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Von Elke Fischer

Landrat Raimund Kneidinger
gab gestern Vormittag bei der
Pressekonferenz der CSU in der
Dreiländerhalle schon eine Kost-
probe, wie es heute klingen wird,
wenn er die Parteifreunde in der
Dreiländerhalle zum Politischen
Aschermittwoch begrüßen darf.
So schneidig erhob er seine Stim-
me, dass der Mann am Mischpult
augenblicklich die Lautstärke des
Mikros herunterregelte. Was
nicht nur beim Redner selbst,
sondern der gesamten CSU-Füh-
rungsriege für einen Lacherfolg
sorgte.

Voller Elan, volle Kraft voraus –
das war der Tenor, der gestern
schon die Halle dominierte. Alle
waren in Vorfreude und Erwar-
tung auf den „Rückenwind und
Motivationsschub“, den sich die
CSU-Familie von der heutigen
Kundgebung für die Kommunal-
wahl in zweieinhalb Wochen er-
wartet. Landtagsabgeordneter Jo-
sef Heisl konnte schon im Vorfeld
verraten, was von Parteichef und
Ministerpräsident Markus Söder
zu erwarten sei: „Keine staatstra-
gende Rede, sondern klare Kante
und klare Worte.“

MdB Hans Koller sprach von

einem „Hochamt der CSU, wir
sind das Kraftpaket“. Dann erin-
nerte er an die Zeiten von Franz
Josef Strauß , die er in seinen frü-
hesten JU-Zeiten in der Nibelun-
genhalle miterlebt habe, und dass
es nur die CSU könne, diese Tra-
dition und Attraktivität über die
vielen Jahre zu erhalten. Und ein
bisschen auszuteilen gehörte
auch schon dazu: „Wir haben
mehr Ordner als manche Parteien
Gäste.“

100 sind es auch heuer wieder
an der Zahl, „die ab 6 Uhr früh
parat stehen, damit alles in gere-
gelten Bahnen abläuft“, verkün-
dete Bundeswahlkreisgeschäfts-
führer Michael Fuchs, der zusam-
men mit Ordnerleiter Johannes

Rückenwind und Motivation für die Kommunalwahl
Die CSU freut sich auf den heutigen Politischen Aschermittwoch – Dreiländerhalle restlos ausgebucht

Asenbauer die Aufgaben koordi-
niert.

MdL Stefan Meyer unterstrich,
dass die CSU die einzige Partei sei,
die Kontakte von der kommuna-
len über die Landes- und Bundes-
Ebene bis Europa habe. Und Ro-
semarie Weber, Kreisvorsitzende
Passau-Stadt, betonte, dass viele
Städte neidisch wegen des Politi-
schen Aschermittwochs auf Pas-
sau blickten, weil dies eine große
Gelegenheit sei, sich gut zu prä-
sentieren. Und natürlich verbin-
de sie in punkto Rückenwind die
Hoffnung, dass „neben dem her-
vorragenden Landrat Raimund
Kneidinger eventuell künftig
Stadt und Land von der CSU re-
giert“ werden würden. „Das wäre
unser Ziel im Hinblick auf die OB-
Kandidatur von Armin Dickl.“
Letzterer stellte heraus, dass der
Politische Aschermittwoch für
Passau zudem ein großer Wirt-
schaftsfaktor sei. „Restaurants
und Hotelbetten sind ausge-
bucht, die Leute kommen aus
ganz Deutschland und auch aus
dem Ausland, um bei uns Kraft zu
tanken. Das ist der Spirit der CSU,

der von hier aus geht, wir spre-
chen Klartext. Und wir können
Volkspartei.“

Da sich Stadt und Land bei der
lokalen Begrüßung abwechseln,
ist heuer Raimund Kneidinger an
der Reihe. Zum zweiten Mal hat er
die Ehre nach seiner Premiere als
Landratskandidat vor sechs Jah-

Anzeige

ren. Die Rede hat er schon fertig
und zieht die drei Seiten aus der
Innentasche seines Sakkos. Um
was es geht? „Kommunalwahl ist
keine Protestwahl. Wenn jemand
dazu aufruft, dann hat er ange-
sichts von 676 Kreistagskandida-
ten das Wahlsystem nicht ver-
standen, das wird eine meiner

Botschaften sein“, sagt er. Sein
Appell wird natürlich lauten, zur
Wahl zu gehen. Und ein Bonmot
in punkto Wahlverhalten hat er
auch noch auf Lager. „Der Wähler
is’ a Lump und in der Wahlkabine
ist er allein“, zitiert Kneidinger
einen „großen Politologen“.

Auch wenn das Team einge-

spielt ist und gestern bei der Vor-
bereitung alles wie am Schnür-
chen läuft: „Die Anspannung fällt
erst, wenn die Europahymne ver-
klungen ist“, gesteht Michael
Fuchs, der von einer „restlos aus-
gebuchten Halle“ berichten kann.
„Die einzige Karte, die ich aktuell
noch habe, ist bereits an die War-
teliste vergeben.“ Mit Freude
kann er zudem berichten, dass
jetzt auch sicher sei, dass der Ein-
zug der Ehrengäste wie üblich
stattfinden werde. Denn jetzt sei
klar, dass Markus Söder nach sei-
ner Hüft-OP die etwa 50 Meter
Einzugstrecke zu den Klängen des
Bayerischen Defiliermarsches
mitgehen wird.

Auch für die Sicherheit ist ge-
sorgt. „Wir sind für den größten
Einsatz des Jahres bestens vorbe-
reitet“, betont Polizeichef Chris-
tian Dichtl. Größter Einsatz des-
halb, weil die Passauer Polizei für
insgesamt vier Kundgebungen
verantwortlich ist. Unterstützung
bekommen Dichtl und seine Kol-
legen von der Bereitschaftspoli-
zei. Die Dreiländerhalle selbst ist
zudem durch den Überfahr-
schutz am Eingang gesichert.
Spürhunde werden die Halle auf
Sprengstoff hin untersuchen.
Überwacht wird das Gelände in
Kohlbruck wie schon im vergan-
genen Jahr mittels einer Polizei-
drohne.

Eine Forderung an die CSU gibt
es seitens der Landwirtschaft: Vor
der Halle hat sich um 9 Uhr eine
Demo angekündigt unter dem
Motto: „Bayerisches Bier muss
gentechnik- und patentfrei blei-
ben“.

DAS PROGRAMM
8.30 Uhr Einlass, 10 Uhr Ein-
marsch, Begrüßung durch Gene-
ralsekretär Martin Huber. Redner:
Landrat Raimund Kneidinger,
Niederbayerischer Bezirksvorsit-
zender und Minister Christian
Bernreiter, Parteivorsitzender
und Ministerpräsident Markus
Söder. Schlusswort Martin Huber

Einen Liveticker gibt es auf
pnp.de.

Von Marie Lagally

14 Stolpersteine hat der Kölner
Künstler Gunter Demnig 2015 an
drei Stellen in Passau verlegt. Am
Donnerstag um 9 Uhr, rund elf
Jahre später, kommen nun zwei
weitere hinzu, um an das Schick-
sal von Adelgunde Dölzer und Wil-
li Heckmann zu erinnern. Der Ge-
denkstein, der in der Roßtränke 9
für den Musiker Willi Heckmann
eingesetzt wird, ist damit der erste
Stolperstein für einen von der NS-
Diktatur verfolgten Homosexuel-
len. Zu Heckmanns Leben und
Verfolgung hat der Diplom-Psy-
chologe Jürgen Wenke aus Bo-
chum in den vergangenen sieben
Jahren geforscht und die Initiative
zur Verlegung des Stolpersteins
maßgeblich vorangetrieben.

Wenke engagiert sich bereits
seit 2006 ehrenamtlich im Stolper-
steinprojekt. Die Entscheidung
dafür traf er, wie er auf seiner Web-
site www.stolpersteine-homose-
xuelle.de beschreibt, aus Empö-
rung darüber, dass in Bochum kei-
ne von den Nationalsozialismus
verfolgten homosexuellen Perso-
nen durch Stolpersteine gewür-
digt wurden. Mit intensiven Re-
cherchen initiierte er seitdem
über 40 Stolpersteine im Ruhrge-
biet und darüber hinaus. Sein An-
liegen ist es, die lange verdrängte
Verfolgung homosexueller Män-
ner sichtbar zu machen und Erin-
nerungskultur als Aufgabe der
Gegenwart zu stärken.

Auf den Namen Willi Heck-

mann stieß Wenke erstmals 2009.
„Ich bin mit Listen aus dem KZ
Mauthausen konfrontiert wor-
den“, erklärt er im Telefonat mit
der PNP. Dabei sei er auf drei ihm
bereits bekannte Namen gesto-
ßen, unter ihnen auch Heckmann.
Von diesem Punkt sei es nur noch
ein kleiner Schritt zu Heckmanns
Neffen gewesen, dem Dokumen-
tarfilmer Klaus Stanjek, der an
einem Film über seinen Onkel ge-
arbeitet und daher bereits sehr
viel recherchiert habe. „Herr Stan-
jek hat irgendwann dann den Ge-
danken geäußert, dass es eine Art
Gedenktafel oder ähnliches in
Passau für seinen Onkel Willi
Heckmann geben müsste“, er-
zählt Wenke. Das sei für Wenke
selbst der entscheidende Anstoß
gewesen, 2019 einen Stolperstein
für Heckmann zu initiieren.

Die wichtigsten Quellen bei der
Recherche zu dem Musiker Heck-
mann seien für Wenke das Wiener
Archiv, in dem sich Unterlagen
aus Mauthausen befinden, die Re-
chercheergebnisse Stanjeks sowie
Unterlagen aus Dachau gewesen.
So konnte Wenke detailreich den
Lebensweg des homosexuellen
Musikers rekonstruieren: Willi
Heckmann, am 26. Juni 1897 im
heutigen Dortmunder Stadtteil
Wellinghofen geboren, absolvier-
te am Wuppertaler Konservato-
rium eine Ausbildung zum Tenor
und Pianisten. Ab der Mitte der
1920er Jahre war er Chansonnier
und Alleinunterhalter. In dieser
Zeit hatte er Engagements in

Erster Stolperstein für verfolgten Homosexuellen in Passau
Musiker Willi Heckmann wurde in der Roßtränke festgenommen und nach Mauthausen deportiert

Stuttgart, Gotha, Düsseldorf, auf
verschiedenen Nordseeinseln,
Wuppertal, Berlin und München.

Der Recherche Wenkes zufolge
wurde Heckmann erstmals im
Jahr 1934 oder 1936 verhaftet –
eine genaue Datierung sei laut
Wenke aufgrund fehlender Pro-
zessakten nicht möglich – wegen
„widernatürlicher Unzucht mit
Männern“. Es folgte eine Verurtei-
lung in Wuppertal zu sechs Mona-
ten Haft nach dem Homosexuel-
lenparagraphen 175, der 1871 ein-
geführt und erst 1994 endgültig
gestrichen wurde.

In Passau hielt sich Heckmann
von April bis Juli 1937 auf und
meldete Wenkes Recherche nach
auch nachweislich seinen Wohn-

sitz in der Passauer Wittgasse an.
Während dieser Zeit hatte er unter
anderem ein Engagement in dem
Tanzlokal „Regina Diele“ oder
auch „Regina Bar“ in der Roßträn-
ke, wo sich heute das Lokal „Cu-
bana“ befindet. Dort wurde er am
29. Juli 1937 von der Gestapo ver-
haftet, nach München gebracht
und dort inhaftiert. Von dort de-
portierten ihn die Nazis rund zwei
Wochen später am 14. August in
das KZ Dachau.

Dort wurde er Wenkes Informa-
tionen zufolge für alle sichtbar
zum „Rosa-Winkel-Häftling“. Auf
der Häftlingskarteikarte aus Da-
chau und im Eingangsbuch des
Lagers wurde „Schutzhäftling
§175“ sowie eine Überstellung in

das KZ Mauthausen im Septem-
ber 1939 vermerkt. Dort musste er
lange Zeit im Steinbruch schwers-
te Zwangsarbeit leisten.

Wenkes Recherchen zufolge
rettete die Musik Heckmann ver-
mutlich vor dem Tod im KZ: Er
spielte Akkordeon im Lageror-
chester, bekam mehr zu essen und
war nicht mehr der lebensgefähr-
lichen Zwangsarbeit im Stein-
bruch ausgesetzt. Im Mai 1945
wurde das KZ Mauthausen durch
die amerikanischen Truppen be-
freit – Heckmann überlebte. Er
kehrte nach Wuppertal zu seiner
Halbschwester zurück und nahm
dort seine Tätigkeit als Pianist und
Sänger wieder auf. Doch die Um-
stände blieben durch seine Ver-
urteilung nach dem Paragrafen
175 schwierig, da er bis zu seinem
Lebensende als Straftäter galt.
Heckmann starb 1995 mit 97 Jah-
ren in Wuppertal.

Dass für Willi Heckmann sieben
Jahren nach Wenkes Initiative
nun ein Stolperstein verlegt wird,
bedeutet Wenke viel: „Es hat mir
gezeigt, dass sich Hartnäckigkeit
auszahlt und man an Widerstän-
den wächst“, erklärt er. So sei
einem angefangenen Prozess ein
Schlusspunkt gesetzt und er habe
ein Ergebnis, das den Erfolg seiner
Arbeit hautnah zeige.

Die Gedenkfeier ist am Donners-
tag ab 11 Uhr im Saal St. Valentin
am Domplatz. Anmeldung beim
Stadtjugendring info@sjr-pas-
sau.de

Der Nachbar

Aa wenn moi wer an Kas redt
– mit schmeckt‘s trotzdem.

(Zeichnung: Ringer)

Die Gewerkschaft Ver.di ruft am
Donnerstag und Freitag erneut zu
Streiks auf, der Nahverkehr wird
in mehreren bayerischen Städten
ganztägig lahmgelegt. Passau und
Landshut sind am Freitag betrof-
fen, wie Ver.di mitteilt.

„Ein ernstzunehmendes Ange-
bot hätte weitere Streiks abgewen-
det“, so der Ver.di-Landesbezirks-
leiter Sinan Öztürk. Wenn es in
den nächsten Wochen zu weite-
ren spürbaren Einschränkungen
im ÖPNV kommt, gehe das auf das
Konto des Kommunalen Arbeitge-
berverbandes Bayern (KAV). Letz-
terer hat die Forderungen der Ge-
werkschaft als „nicht erfüllbar“
abgelehnt. Ver.di fordert für rund
9000 Beschäftigte in Bayern unter
anderem rund 670 Euro mehr pro
Monat sowie eine Reduzierung
der wöchentlichen Arbeitszeit auf
35 Stunden. − red

Nahverkehr
streikt am Freitag

Die Biergarnituren standen gestern schon fein säuberlich aufgereiht in der Dreiländerhalle. Dass Bühne und Saal perfekt ausgeleuchtet sind und
auch die Tonqualität passt, dafür war das CSU-Team aus München eifrig am Programmieren. − Fotos: Fischer

Goldankauf zu Höchstpreisen!
Goldkontor in der Rosengasse

Bargeld sofort � 0851/2259722

Am Stammtisch direkt vor der Bühne, an dem heute der Parteivorsitzende und Ministerpräsident Markus Söder
mit den CSU-Granden teilnehmen wird, versammelten sich gestern die Verantwortlichen vor Ort.

An den Musiker Willi Heckmann erinnert Jürgen Wenke. − Foto: privat


